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^ Amtlicher tzheil.
^erhöcks/' ü,'^ k. Apostolisch? Majestät haben mit
!W«st „ 7"tschlicß,ll!g vom 23. October d. I . aller-
°e« ,^c,/s Matt.'!, qesnht. dass dem Scnatspräsidentel,
i 'rrzb ».^"ichts- "»d Cassationshofes Johann
A», z / ^ l llnlässlich der von ihm angesnchten Ver-
^ t thßH.^" bleibenden Ruhestand der Ausdruck der

filr seine vieljährige aus-
"lenstleistung bekannt gegeben werde.

^erhijHs/' und l. Apostolische Majestät haben mit
Isolde p w"lschl'eslung vom 10. October d. I . dem
Msilich s- " "nsu l in Djedda Lorenzo R u b e l l i
? t̂iom>.i ! " " ^Hebung von den consnlarischen
"llttgnäd's b°s Ritterkreuz des Franz-Ioseph-Ordens

'«'l zu verleihen geruht.

^izchst^ "Ud k. Apostolische Majestät haben mit
^ G H "Entschließung vom 25.September d.I.dem
°°s^tt "U'^n Ernst R e g e n h a r t in Freiwaldau
'" ^lleil»,. ^ ^ ^ Franz.Ioseph.Ordens allergnädigst
> ^ ^ " geruht.

Nichtamtlicher Weil.
^ Zur Lage in Serbien.

^ A>' iu^"°schl ing vernimmt man die Einladung
" ^hlen ^ " °n sein Volk, eine große Sl.ipstina
> beraten ^ "^er eine neue Verfassung filr Ser-
. ^ehiljz"? )"" ' ^ 'st " ' der That ein seltenes
^ der l , ^V " " Herrscher die Nation zur Veseili-
^ Etelle ^ " ^ " Verhältnisse auffordert, dass von
.^h t ^ ' " " Stetigkeit und Ruhe am höchsten

ö>ndlaaen ^ ^ ^ ' ^ " " ^ ' ^ " ^ Umgestaltung
L?>s niaa .. c ^ Staatslebens. Der Entschluss des
! Ü̂  °h"ebi,. ! ! ^ " " h r ' " Erstaunen sehen, als das
N alz " " u°n Parteikämpfen arg durchwühlt ist.
h k ^ " g d» r?^ " "^bhn l i cher Kühnheit zeigt, die
>d l > t n H das Aufwerfen einer neuen Frage zu
H ^ nock «,?. umfassender ist als alle anderen.
>l̂ °b>,naen 3^ llere Debatten, noch rücksichtslosere
eil "«baren / "?^ fo rder t . Wenn ein Mann von der
s i> so s o l ° H ^ " Begabung König Milan« sich zu
Kllich qr W ' " " " ' Schritte entschließt, so hat er
, > sprich"" lch alles erwogen was dafür und da.
<u?l Via»« " " b man kann hinzufüqen. wenn ein
Vchrectt l "?^ einem derartigen Schritte nicht

Beweis, wie ernst er es

Jeuilleton.
H'U ^ war ^'" bättslichcn Herde.
M ^lNl c ^ ' e ? " s den Wolken gefallen! Wir hallen
"!H °^ hattp - 3 ^ ^ ' ^ keine Remuneration erhalten!
bklo^ ^ 's t ^ . ^ . ° " l dieselbe ganz sicher gerechnet
^ > M e ^ ^ F"nce. die wir gewöhnlich zu
t«!tz ^ l"eine v N bereits verausgabt. 150 Francs,
l ^ ^sinla . " " ' M gewesrn. dem Schneider, der be>
^ l l/"U'er N " ^ ' « zu werden, als Abschlagszah
^ i/? "einer^' ' "» - ^ g'ben; für 200 Francs
>te lchu'l lnn ^ ?." " n Glücksanhängsel laufen, auf
silch litt di«. «?^ ^"st hatte, und 50 Francs endlich

5 ^uet i . . ü ' " ' bestimmt, um diese etwas hab-
teilz^ ich. ' " I guter Laune zu erhalten.
> " ^ ° " e l n ^ ! ^° i " lagen pflegt, die Katze bê
> >'v« ̂  "ein V?Ä5" Raubte, war ich so naiv ge-
> i d . > r ? l 3 l'chten zn Hause kundzugeben. Und
^ . " l o n nm'n^""ber gekommen, ohne jedoch eine
» ^ i l ' " de>,'l5?s^' dingen. Und warum nicht?
« , . 'v . lsK.^ 'Wl vorhanden, wie ich aus sicher-
^ "''b ein <5. " ' " « Veneraldirector jedoch war ein
>H>>?' Etna l l ^ ' ^ " es vorgezogen halte, diese

H > der B ° b e ^'^'sühren. um sich damit
^ 5 >ur Ersparnisse schwärmte, angenehm

^ V H " M die Versuche, die man macht.
H e i n ^ t desjenigen des Staates her-

^lnnahmen vermindern sich. meine

nimmt mit der ihm zugewiesenen Aufgabe. Die Pro»
clamation. in welcher dem Lande der königliche Ent-
schluss verkündet und in welcher es ermahnt wird. in
Einigkeit an da« große Werk heranzutreten, ist in der
That durchweht von einem fast feierlichen Patriotis-
mus, und in dem sie wiederholt an die vor bald einem
halben Jahrhundert auf dem Nmselfelde geschlagene
Schlacht erinnert, in welcher die Selbständigkeit des
serbischen Stammes gebrochen wurde, greift sie zu dem
stärksten Veschwörungsworle. das für serbische Gemüther
gefunden werden kann.

Der König scheint durchdrungen zu sein von dem
Bewusssein seiner Kraft, da« Selbstbegonnene auch
glücklich durchzuführen, und gewiss ist er durchdrungen
von der Ueberzeugung, dass er. so wie er gehandelt
hat. auch handeln musste. Man braucht nur die Ge.
schichte der letzten Jahre zu überblicken, um zu sehen,
wie die Verhältnisse ihn zu dieser Ueberzeugung hin»
drängten. Er versuchte es mit den Fortschrittlern, mit
den Liberalen, den Radicalen. und niemals gelang es
ihm. eine sichere Majorität zu finden, mit der sich
ruhig hätte regiere» lassen. Keine Partei kann von sich
sageu, dass der König ihr nicht Vertrauen geschenkt
hätte, und leine kann sich rühmen, dass sie sich stark
genug erwiesen hätte, die ihr anvertraute Aufgabe zu
lösen. Der König aber will und kann der Unter,
stichung einer Mehrheit des Volles in der Führung
der Regierungsgeschäfte nicht entbehren. Er empfindct.
dass es so nicht weiter geht. Er sucht nach einem
Miltel, den rastlos thätigen leidenschaftlichen Partei«
geist zu discipliniercn. Eine Fortsetzung des wüsten
Parteikampfes, so heißt es in der Proclamation, muss
unser Land abermals zum Schauplätze jener traurigen
Ereignisse machen, die uns seit Beginn des jetzigen
Jahrhunderts so oft und so grausam heimgesucht haben.
S^rbim braucht aber vor allem mehr ernste Arbeit.
Serbien bedarf drr Regelung der Staattfiuanzen. rs
bedarf eines Zustandes, der die Inangriffnahme drr
vielen unumgänglichen Reformen auf allen Gebieten
des staatlichen Lebens ermöglicht.

Der König geht von der Ansicht an«, das« die
öffentliche Aufmerkiamleit viel zu sehr in Ampruch ge.
uommen werde durch die Streitigkeiten übrr die Grund»
gesehe des Staates; er will ihnen ein Ende machen,
indem er sich aus freien Stücken bereit erklärt, an
Stelle der gegenwärtigen, nicht von ihm geschaffenen
Vcrfasfilng eine bessere zu setzen, wie sie an« seinen
Berathungen mit einer in imposanter Zahl erscheinenden,
eigens zu dem Zwecke gewählten Versammlung hervor-
gehen werde. Diese neue Verfassung slill. wie der

Ausgaben vermehren sich, und ich fühle, das« ich immer
tiefer nnd tiefer hineingerathe! . - - Und wenn ich
noch wenigstens in meiner Häuslichkeit Frieden hätte!
Aber nein; Zank und Hader si'ld da an der Tages,
ordnung. und ich genieße fast keine einzige ruhige Stunde
mehr.

Als ich meiner Frau nothaedrungen ankündigen
musste, dass mich die ministericlle'Kmckerei dazu zwinge,
die Ausführung meiner Versprechungen für spätere
N.iten zu verschieben, nahm sie dies mit einem Achsel,
lncken und einem ironischen Lächeln auf. Dieser Bl'ck.
durch eiu noch verächtlicheres Lächeln verstärkt, schien
da zu sagen: «Ich habe dies vorausgesehen, von einem
solchen Gallen wie du überrascht mich mchts!» Ach.
dieses schreckliche Stillschweigen! Eme Scene wäre nur
noch lieber gewes.n. obwohl ich nichts dabei verlor, dieselbe
vorläufig noch als nufgeschob^ betrachten zu müssen.

Was die Amme betrifft, fo war dieselbe weit davon
enllcrnt das Stillschweigen ihrer Herrin nachzuahmen.
Sie erschöpfte sich in heuchlerischen Lamenlatwnen, l,e<
tloatc Madame, beklagte sich selbst, und als ich st? nut
einigen ruhigen Worten zurechtwies wurde ste sogar
a ob. und zwar derart, das« ich mit ihr abrechnete und
sie sofort entließ. Während dlsseu hatte mm, Fraue mcht
den Mund a/öffnet. Sie fuhr fort die Achseln zu zucken
un schien an der Frechheit d.eses Mibes Gefallen zu
finden Zmn Schlüsse flüsterte sie chr euuge Worte zu.
aus denen ich zu entnehmen glaubte, dass ste ,hr be-
fahl. sich mit dem Kleinen zu meiner Schwiegermutter
zu begebe».

König erklärt, die politischen und bürgerlichen Rechte
im Lande erwirken. Ob der König da« richtige Mittel
zur dauernden Beruhigung des Landes gefunden hat.
das lässt sich heute nicht entscheiden, und auch darüber,
ob sein Wort auch nur fürs Nächste von Erfolg be-
gleitet fein werde, ist im Augenblicke kaum zu urtheilen.
Man kennt noch nicht die Haltung der Parteien gegen-
über dem Aufrufe des Königs, und man kann sie nicht
kennen, da sie von demselben ebenso überrascht worden
sind. wie wir im Auslande. Die Wahlfreiheit ist ver-
bürgt durch das königliche Wort ; diese feierliche Er-
klärung eröffnet die Schranken ungehindert den weite-
sten Fordernngen. den verschiedenartigsten Plänen.

M i t wenigen Ausnahmen wird wohl jeder wahl-
fähige Serbe — denn die Serben sind ein Volk. das
mit Politik sich gerne befasst — seine Lirblingsanschau«
uugen in den Wahlversammlungen vertheidigen und sür
seinen Vertreter an der Urne seine Stimme abgeben.
Es wird vielleicht eine Zersplitterung der Meinungen
in den Berathungssaal einziehen, welche schwer zu be-
wältigen sein. aus welcher ein positives Ergebnis sich
schwer herausgestalten lassen wird. Es ist nichts Gerin-
ges, einer leicht entzündlichen Bevölkerung, welche jahre-
lang durch politische Conflicte in Parteien und Vrup«
pen gespalten worden ist. schließlich eine neue Ver-
fassung abzugewinnen. Um die Lösung der Aufgabe zu
erleichtern, hat der König einen Ausschuss ernannt, in
welchem sich Repräsentanten aller Parteien befinden.
I n seinem Wunsche, jeden Schein von Parteilichkeit zu
vermeiden, hat er bestimmt, dass die Vizepräsidenten
des Ausschusses die Führer der Fortschrittler, der L i -
beralen und der Radicalen, die ehemaligen Minister
Garaöanin, Ristic und Gruic'. zu sein haben.

Man mag befürchten, dass die Wahlen zu einer
für das Land fo bedentungsvollen Versammlung, wie
eine cunstitnirrende große Skupstina ist, Anlass zu
Alibschreiluiigen geben. Die starke Hand drr gtge».
wärtigen Regierung wird wohl imstande sein, alle Un-
ordnung fernzuhalten, und man darf sie als Bürgschaft
dafür betrachten, dass die Wahlperiode ohne wesentliche
Ausschreitungen vorübergehen werde. König Mi lan ver-
lässt sich vertrauensvoll auf die Energie und den Ge-
rechtigkeitssinn seines erprobten Ministerpräsidenten. Aber
auch in einem viel weiteren Sinne kann er darauf
rechnen, dass den inneren Schwierigkeiten des Unter-
nehmens sich nicht noch andere zugesellen. Von außen
wird keine Störung erfolgen. M i t Recht verweist der
König in gehobenem Tone darauf, dass niemand Ser-
bien mit Drangsal bedrohe. Alle enropäischen Mächte
wollen Ruhe nnd Frieden, und Serbien steht «zu den

Und in der That, als Nounou noch eine letzte
Grobheit an meine Ndresse gerichtet, verließ sie mit
ihrem Pflegling das Hans. Als ich nun endlich mil
Leocadie allein war. versuchte ich es, mich auf ver.
nünftige Weise mit ihr auseinanderzusetzen; aber da
kam ich schön an! Jetzt erst brach der Sturm los.
Sie beklagte sich bitterlich und stellte mich hin als
einen Mann ohne Treue und Glauben, ohne Energie
und Arbeitslust, der seiner Frau selbst das Nöthigste
versage. . .

Das Nöthigste! Ein Glücksanhängsel in Form
eines vierblättrigen Kleeblattes! Und da ich das Kind
dazu verdamme, aus Mangel an Nahrung zu sterben,
fügte sie hinzu, wolle sie sich mit demselben zu ihrer
Mutter zurückziehen. Und darauf hüllte sie sich. ohne
meine ebenso gerechtfertigten als maßvollen Gegen-
bemerkungen anzuhören, in ihren Mantel, knüpfte
wüthend die Schleifen ihres Hutes fest und verließ das
Hans, die Thür geräuschvoll hinter sich zuwerfend.

Dies geschah um 10 Uhr abends. Obwohl ich
mich nicht im Unrechte fühlte, empfand ich doch eine
gewisse Unruhe, und mich in einen Fiater werfend, dem
ich die Adresse meiner Schwiegermutter gab. folgte ich
den Spuren meiner Frau. Nls ich fo dahinrollte, ver-
wünschte ich die unglückliche Idee, die ich gehabt, zu
heiraten. I n dem Maße, als ich mich in meine Rück«
erinnerungen versenkte, erschienen mir die Jahre meines
Iunggesellenthulns wie das goldene Zeitalter.

Eines Tagez hatte man mir zum heiraten zu«
gercdct. und wmigcr au« Liebe denn au« Ehrgeiz nahm
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beiden mächtigen Nachbarreichen Ihrer Majestäten des
Kaisers Franz Josef und dcs Sultans Abdul Hamid.
mit denen es durch alltägliche, vielseitige und a/mein-
same Interessen so mannigfaltig verbunden ist» in
gutem Einvernehmen, in frenndschaftlichen Beziehungen.

M i t Recht kann der König auch sagen, dass er
selbst es ist, der diese Politik angebahnt, die ans dem
Fricdensbedürfmsse Emopa's beruht, mit welchem das
Bedürfnis Serbiens nach ruhiger, friedlicher Entwicklung
solidarisch ist. Und so ist cs denn auch er selbst,
welcher den Anstoß geben will, dass die innere Po-
litik des Landes in eine neue Bahn lenke, und wenn
dieses Werk so gut wie jenes gelingt, dann kann
Serbien allerdings den füi'fhunderjährigen Gedenktag
des Tranerereignisses vom Amselfelde unter seinem
ersten neuen Könige mit gehobenem Gefühle begehen.

Politische Uel'erftcht.
( D a s B u d g e t u n d d ie «Neue f r e i e

Presse».) Wenn wir auf die Besprechung des Staats-
Voranschlages durch die <Neue freie Presse» in Kürze
nochmals zurückkommen, so geschieht dies nicht, um mit
dem genannten Blatte uns in eine weitere Polemik
einzulassen. Auch die Invectiven, mit welchen die
«Neue freie Presse, alle jene überschüttet, die sich ihrer
politischen nnd ökonomischen Uufehlbarkeits-Lehre nickt
unterwerfen wollen, lassen uns kalt: denn das Orgau
der Opposition wird erfahrungsgemäß immer grob —
wenn es unrecht hat. Der Zweck dieser Zeilen ist bloß.
eine Thatsache zu constatieren. die, wie wir glauben,
in beredter Weise die Gattung der «Neuen freien
Presse» beleuchtet. Wir haben schon einmal darauf
hingewiesen, dass Herr von Tisza in seinem Expose
und in seinem Budget in Bezug auf den Rüstungs-
credit und die Tilgungsrente den gleichen Stand-
punkt einnimmt, wie Dr. von Dunajewbli. Herr von
Tisza spricht gleichfalls von einem Deficit des Iahrcs
1888 per 12-4 Mil l ionen; auch er constatiert, dass
das Budget des Jahres 1889 lediglich durch die Zinsen
des Rüstungscredites belastet werde, für welche (im
Gegensahe zum österreichischen Budget) keine specielle
Bedeckung vorhanden ist. Es vertritt also anch Herr
v. Tisza den Standpunkt, dass der Rüstungscredit eine
Nachtragsforderung zu dem Budget des Jahres 1888
darstelle, welcher in dem Rechnungs-Abschlusse über
dieses Finanzjahr zu rechtfertigen sein wird. Die «Neue
freie Presse» fasst aber ihr Urthe.l über den Vor-
anschlag des ungarischen Finanzmiuisters in dem Aus-
spruche zusammen, «es sei schon jetzt der wichtige Fort«
schritt zu verzeichnen, dass ein ungarisches Budget nicht
mehr ein finanzieller Roman ist, welcher den Zweck
hat. die Phantasie der Börsen zu entzünden, sondern
dass die Z i f f e r n auch w i r k l i c h i u U e b e r e i n -
s t i m m u n g f i n d m i t den Tha t fachen .» I n
ihrer neuesten langathmigen Expectoration hat aber die
«Neue freie Prefse» diesen von uns hervorgehobenen
Widerspruch, der zwischen ihrer Kritik des ungarischen
und des österreichischen Budgets besteht, mit vornehmem
Stillschweigen Übergängen. Dies wollten wir coustatie-
ren, weil hirdurch die Kampfweise der «Neuen freien
Presse» ebenso illustriert wird, wie die Richtigkeit ihrer
Behauptungen, welche sie mit verzweifelter aber ver«
geblicher Hartnäckigkeit aufrechtzuhalten bemüht ist.

( P a r l a m e n t a r i s c h e s . ) Abg. Dr. Engel ver-
langte in der jüngsten Sitzung des Abgeordneten«
Hauses vom Präsidenten Dr. Smolka das Wort, um
darüber Beschwerde zu führen, dass die staatsrechtliche

ich die Tochter eines ehemaligen Chefs im Ministerium
zur Frau. Und schlecht bin ich dabei gefahren! Anstatt
des ruhigen Lebens meiner Iunggesellenzeit führe ich
nun eine stürmische, untergeordnete Existenz, und ich komme
mir vor, wie ein schwankendes Schiff, das ohne Unter«
lass vom Sturm hin und her geschleudert wird. Ich
habe eine zanksüchtige Gattin, die mich nachts aufweckt,
um mich zu tadeln; ein Kind, welches schreit; eine
Amme, Gläubiger . . . und meine Schwiegermutter!...

Ach, meine Schwiegermutter! Sie ist meine Frau
in älterer Ausgabe, mit denselben harten, grauen Augen,
derselben essigsauren Stimme und demselben cholerischen
Temperamente. Was auf den Lippen Leocadiens bis
jetzt nur als zarter Flaum erscheint, ist auf den ihren
bereits zum stattlichen Schnurrbart geworden. Die
Mutter hat denselben Charakter wie die Tochter, nur
dass er noch schneidiger und entschiedener ist. Und so
fehlt es mir denn wenigstens auch nicht an schönen
Aussichten für die Zukunft.

Während ich dies alles so bedachte, war ich end-
lich am Ziele cmgelangt; der Fiaker hielt an, und ich
stieg aus. Zwei Wagen warteten bereits vor der Thür
meiner Schwiegereltern. Ich gieng die Treppe hinauf,
anscheinend sehr ruhig und würdevoll, und doch schlug
mir das Herz bis in den Hal« hinauf, als ich die
Klingel bewegte.

Das Dienstmädchen, ohne Zweifel durch diese drei
knapp hintereinander anlangenden Besuche stutzig ge«
macht össnete mir brummend die Thür und theilte mir
mlt, da^s meme Schwiegereltern im Theater wären

Verwahrung, welche der iieugewäblte jungczechische Ab-
geordnete Ianda in der Mittwochsitzung abgegeben, im
Protokoll mit den Worten abgethan sei: «Äba. Ianda
hält eine Rede in böhmischer Sprache.» Der Präsident
schlug dies dem Abg. Engel ab. Die jungczechischen
Abgeordneten haben deshalb beschlossen, sich unter Be-
rufung auf § 6 der Geschäfts Ordnung an das Prä
sidium mit einem schriftlichen Ansuchen zn wenden, es
mögrn künftighin auch alle in czechischrr Sprache cr>
folgenden Kundgebungen im stenographischen Protokoll
verzeichnet werden. Sollte dies erfolglos bleiben, werden
sie im Plenum des Hauses einen entsprechenden Antrag
stellen.

( W i l d b a c h v e r b a u u n g e n i n K ä r n t e n . )
Nach einem auf Grund von Collaudieruna.s> Ergebnissen
zusammeuqestellten amtlichen Ausweise wurden in Obcr-
lärntcn im Flussgebirte der Dran im Jahre 1887 an
sieben Seitenbächen, nämlich im Gailberger Graben,
im Wurnitzg»ab.'n, Pirkach^rgraben. Mödritschbach-
gebiete. Aergcr. Radlachee» und Sifl'tzergraben Wild»
bachverbauuugen mit einem Gesammtkosteu-Aufwatide
von 43.567 fl. 24 kr., und zw'ir gegenüber den präli-
minierten Kosten pr. 47.594 fl. mit einem Minder-
erfordernisso von 4026 fl. 70 kr. ausgeführt. Diese
Verdauungen haben sich bisher, was auch von der
bctheiligten Bevölkerung mit Freude constatiert wird,
gut bewährt.

( D a s E x e c u t i v - C o m i t < ! der Rech ten )
hielt bereits eine Sitzung ab. Ein Arbcitsprogramm für
die gegenwärtige Session wurde noch nicht entworfen;
es wurde jedoch beschlossen, eiu solches demnächst fest-
zustellen. Vorläufig wurde der driugendste Wunsch der
Regierung mitgetheilt, es mögen bis zu Weihnachten
die Wehrvorlage sowohl im Alisschusse als im Plenum
und das Budget im Ausschlisse erledigt werden, es
mögen daher der Wehr- und Vudget.Allischuss ihre
Arbeiten ehethnnlichst beginnen uud mit möglichster
Beschleunigung signalisieren.

( ( K r a n k e n v e r s i c h e r u n g .der A r b e i t e r . )
Die «Wiener Zeitung» publiciert eine Kundmachung
des Ministeriums des Innern, mit welcher in Ge<
mäßheit des § 14 des Gesetzes vom 30. März 1888
(R. G. A l . Nr. 33). betreffend die Krankenversicherung
der Arbeiter, das Musterstatut für Vezirkslrantencassen
veröffentlicht wird.

( D i e oppo f i t i o n e l l e n C lubs . ) Die Vor-
stände der drei oppositionellen Clubs des Abgeordneten»
Hauses traten Samstag zu einer Aerathuug zusammen.
Wie eine aus diesen Kreisen stammende Mittheilung
versichert, wurde allseitig dem Wunsche nach einem
einigen Vorgehen der Opposition Ausdruck gegeben,
und es werden die Verathuugen über die Schassung
eines diesem Zwecke dienenden parlamentarischen Organs
fortgesetzt werden.

(Böhmen.) Die altczechischcn Blätter berichten:
Zwischen Dr. Rieger und dem Obmanndes jungczechischen
Clubs, Dr. Engel, fand ein zwangloser Gedankenaustausch
über die Clubfrage statt, welcher zur vorläufigen princi-
piellen Geneigtheit, einen gegenseitigen moclus vivsnäi
zu vereinbaren, führte.

( D e r R e g a l i e n » Ausschuss) des ungarischen
Abgeordnetenhauses setzte die Berathung des Gesetzent-
wurfes über die Entschädigung bei der Regalien-Ab-
lösung fort und stellte nach eingehender Discussion die
behördlichen Instanzen im Sinne der Vorlage fest.

(Deu tsch land . ) Kaiser Wilhelm empfieng am
Samstag die städtische Glückwuusch«Deputation von
Berlin und sagte bei diesem Aulasse., dass das überall

Ich könne aber eintreten, fügte sie hinzu, Madame und
die Amme warteten bereits im Salon. S:e führte mich
iu den Salon, wo ich mit einem Stillschweigen em«
pfangen wurde, welches noch eisiger war, als die Atmo-
sphäre dieses ungeheizten Gemaches. Der Kleine allein
bewegte sich in den Armen der Amme. Leocadie saß
steif in ihrem Fauteuil mit fest zusammengezogenen
Lippen und würdigte mich keines Al'ckes.

Ich gieng. die Hände in die Taschen meines Ueber-
rockes versenkt, anfangs im Zimmer mif und ab, bis
ich endlich dieses aufregende Stillschweigen nicht länger
ertragen konnte uud zu Leocadie sagte: «Ich bin ge»
kommen, nm zu echchreu, wie weit du eigentlich diesen
schlechten THerz zu treiben gedenkst.» Keine Autwort,
nur das Kind schrie, so dass sich die Amme endlich
entschloss, ihm die Brust zu geben. Ich waffnete mich
mit Geduld und nahm meinen Spaziergang wieder
auf, im Geiste dabei die Schwingungen des Uhrpen»
dels zählend. Dies währte eine lödtlich lange Stunde.
Endlich um 11 Uhr kamen meine Schwiegereltern; ich
holte sie bereits im Vorzimmer. Mein Schwiegervater
gähnte geräuschvoll, während meine Schwiegermutler
unter heftigen Ausruful,g,n den Bericht des Dienst«
mädchus auhörte.

Da öffnete sich plötzlich die Thür. Tableau. Die
beiden alten Leute fielen fast nm vor Schlaf, und die
Aussicht auf eine Familien-Sm^ zu solch gäuzlich un-
geeigneter Stunde tonnte ihre szut̂  Laune gerade uicht
erhöhen. «Mein Herr.» fuhr mich meine Schwieger«
mutter an, «was soll denn dies eigentlich wieder be»

gefundene freundliche Entgegenkommen auch bem ^
und der Haupstadt galt. Von seinen Relse" y ^ . „
auch für das Reich die besten Folgen, ^ " ^ r
drückte seinen Unwillen über den Streit " " " ^ ,
Presse betreffs seiner eigenen Familienveryallm,! ^
und forderte die Deputation auf. ihrerseits ou,
sorgen, dass diese Ungehörigkeit aushöre. ^ . M

( K ö n i g M i l a n ) hat
der Commission zur Ausarbeitung der " " ' ,, ^
reform ernannt. Dieselbe wird 70 M i tgwder^ , ^
die aus allen Parteien entnommen sind. Da, ^s.
Garaöcmin zu eiuem der Vicepräsidenten der ^
sion ernannt wurde, scheint in Belgrad als ^
zeichen für die Ausgleichung der zwischen ch">"' ,,„,
König bestandenen Missverständnisse aufgesMi " ^
den. Die Verfassungs-Enqucte, welche im vo"g" . ^.
durch ihr Subcomite' zwei Projectc ausarbeMl' - ^
das eine gehörte den Liberalen und Radicalen. oa ^
der Fortschrittspartei an — ist zum größte" ^
der jetzigen Commission enthalten. , ^ . Oaĥ

( I n P r e u ß e n ) erfolgt die W M ° h M
manner, welche die 433 Abgeordneten z" "<") ' „„f je
schon am li. November. Es ist ein Wahl""'» ^ j„
250 Seelen zu wählen, und die UnvalM , ^ ,
jedem Bezirke in drei Abtheilungen von M a ) " _ jst
leistung getheilt. M i t der Wahl der WaN'"^^ ,„,b
auch die der Abgeordneten so ziemlich " M ) ^ ^
die verschiedenen Parteien machen daher lsy
Anstrengungen, nm sich locale Siege zu « . ^ „

( R u s ' s l a n d u n d d ie Tü rke i . ) " " D'
bereits nenlich berichtet, dass sich d,e 3 ° " .„^igle't
Näherung Russlands an die Türkei nnt Y " B
erhält. Wie nun aus Petersburg gemeldet " ^
diese Idee immer stärker in den Vordergru ^.
Moskaner «Vjedomosti» haben hiezu den " ^sle"'
geben; ihr hat sich das «Nouoje Vrem,a» an« > . ^ ,
welches direct für eine Allianz mit der ^ l n ' ^ ^,e
Russland, sagt das genannte Blatt, braucy ,̂
Arme zu öffnen, um den tranken Mann 1 ^ ^,B
gewinnen. Dabei wären zwei Vortheile ^zpo'?
Schlage zu erreichen: die Absperrung oes M
und die Sicherung des russischen E l M M "
Vallanstaaten. „ Hra" ' '

( M i l i t ä r i s c h e N e u e r u n g e n ' " o B
reich.) Folgende militärische
den französischen Blättern gemeldet: i - ^ e r i e " ' ^
liahnreqiment gebildet; 2.) die 3 ^ " " " ' " " < M
nach dem Muster der italienischen NlpencoMM^ ^
eme Oebirgstruppe umgewandelt; 3.) wero ^ „ „ w
Artlllerie.Regimenter creiert, dagegen M l ^ M l
regimenter aufgelassen und die Mannschasl
zugetheilt. , Hie « ^

( Z u r b u l g a r i s c h e n Frage.) " ^ l d " "
deutsche allgemeine Zeitung» bezelchnet l, . ^ °«
der «Daily News», der deutsche Votstha ^ ^
Pforte vorgestellt, dass die Zeit zur A n " ^ W
Prinzen Ferdinand als legitimen H"i7,^ha'ldll'"Le
garien gekommen sei, als albern; vo« " ' ' f^e. lve"
zwischen dem deutschen Botschafter und der ̂ i . ^ M
die Anerkennung des Prinzen Ferdl''°"° P M
fassten, habe, wie dies f"r jede" geou
selbstredend ist. niemals die Rede seM ^ ^»er ^ l

( A u s O s t a f r i k a . ) Nach e "e " " ^ g " ^
gramme der «Daily News» schweben ^cchla"d "„,
vertrauliche Unterhandlungen zwischen " ^ rFhc l
England bezüglich eines gemeinsamen
östlichen Afrika.

deuten?» - «Fragen Sie 3hre Tochter, hat ^
verstehe es selbst nicht.» - «Me>n 2"a ^ > «^
verjagt,» rief Leocadie tragisch. « I H ^ ^ M
denn aber doch etwas zu stark! . . - ' ^ l
die Amme, Mama,, sagte Leocad^ ^ " t t . / ^

Dass mich diese Bäuenn nlcht ' ^ ^ Z M " H
selbstverständlich. Meine Frau s ^ " ' " M h'" ^ i ,
mutter wüthete, und nur mein Schw ^ gähw^F
aus dem Spiele; er zog die Uhr " ' ' l ' lte. V ^ ^ .
dass er sich beinahe die Kinnbacken a"»^' ^ „,e > .̂s.,
endigte mit einer Thränenflut, und »cy «" ' ^ geg"' ^»
klein beiqeb^n. Was konnte ich d " ' " H 10H ,<,ch
drei Wüthend.., ausrichten. 3ck " ' ? .^,,dl.ch' ^
wollte, nur um Ruhe zu haben, ""d ° " ^ H ^
einer Predigt meiner Schwiegermutter^ ^ ,,„t>
ständnisvoll' mitleidigen Händedruck " ^ H M ^ l
vaters stiegen wir 6li lamlllo die .^ lne" ,
fuhren in den drei Wagen, wie lv,r u ^

Amme werde ich beHallen und ^ ^ r a ^ " Ojl<
kaufe»; der Gehalt des Mmmts w>rd ° ^ ^ ' ^
Mein Äudqet ist nun mehr als M ^
gewichle.und die ^ >
lawine. Morgen wird me», S H " " ^ «"d ^ss'" '
bringen; ich suhle, dass es immer " ' ^ , d ^ /
wärts geht. Uud wenn ,ch dabe. nocy ^ e
bei mir im Amte der Meinung W. ^ .,t>
Partie gemacht!... yl"t>" ^
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Tagesneuigleiten.
Abenw ^chstat de rKa ise r haben, wie das «Prager
z u r 2 " ' «Met , der Gemeinde Ober. Klein - Aupa
siir k ' ? l?"l, einer Feuerspritze nebst Löschrequisiteu
î> s . "Hlbst zu grilndenden Feuerwrhrverein 60 fl.,

nih ^ . '^'" Feuerwehren in Lucka l,nd in Rede-
»̂ hre, ! ^ le 80 st, dann den freiwilligen Feuer-
^ L i ^ - l ' " uud Kiisch je 60 fl. zur Anschaffung
ssiniden ^ ' ^ ' ^ " " ' ^ Nusrüstungsgegenständen zu

^ n l ^ ! ^ " b i l ä u m des K ö n i g s von G r i e -
l°lgende ^ ' " " " ""s Atben schreibt, werden nach.
l'chteiten̂  bllrch Flottenabtheiluugeu bei den Feier-
U n d , ^ ^ Jubiläums Mnig Georgs vertreten sein,
Frag i l ' ^"lllnod, Deutschland. Italien und Russland,
Acadre s,f,s?""^ ^^" ^ ^ Entsendung einer eigenen
slution der s '' ""chbem der Piräus ohnehin Ccntral-
bieser ̂ , . /̂ nzösischen Levanle-Escadre ist, welche bei
^aattn ? " ' ^ ^ zusammengezogen wird. Die Vereinigten
^ öfterr»?!. Nordamerika entfenden zwei Kriegsfchiffl.';
Attbesebl?''^""Nnrische Marine endlich ist durch ihren

^ syabcr und ei» Fahrzeug vertreten,
kirk tele« ̂  " ^ l l oder Absicht?) Alls Czcrnowitz
^ i n 2 ^ ! 3 berich'et: Ein gugsführer des Insan-
^"lhiliu i ? ^ Namens M i r c u t z a ist hier in
"̂'erte i!?^ ^ ' ^ " ' " das Leben gelommen. Er in-

k>»cn ̂ . ' " Mallüschaftszimmer der Albrechts-Kaserne
k'Ne ̂ v i ^ ^" ' " Schießübungen und lies; denselben auf
"»zebras s'^be ^ '^" ' ' ^'° " auf der eigenen Brust
"»ehr ^ , / " " e - Er vertauschte bald das ungeladene Ge<
'l>»l«<e « » ^ ' " anderes, das, ohne dass der Rekrut es
>t>o " l , . / " war, und nachdem der Rekrut auf Com«
'" die Hr.,s. "^ hatte, stürzte der Zugsführcr, mitten
f >virt> > s ^ " ^ " ' lodt nieder. I n eingeweihten Krei«
Wlich di/s 3 " ^ Mircuha habe ans Liebesgram ab-
»" ^ M . " ° " herbeigeführt.
M<ar « I ^ " p ° l i t R a d u l o v i i f.) Wie aus

"lopolu? ^ ' ^ ' 'st am 25. d. M. der Mostarer
kochen ^"" l l je R a d u l o v i c i m Alter von 53 Jahren
^ " die <3?! Verstorbene, welcher an den Kämpfen
I!"""" ban ^ ' ^ und später lebhaften Antheil ge-

l ten «w/ wurde I87!1 Urchimandrit und vor sechs
^ Metropolit von Mosta?.

^ r ^ " e , t g e h e n d e Wünsche.) Aus Prag wird
^ für di n ^ " ' D " Centralverband czechischer Gast-
^ zn' r " "der der Wenzelslrone fasste in seiner
?°Vtesolu.! """"kl folgende curiose Beschlüsse: Es sei
l̂ichel, di. m ° " ^ Regierung zu richten, mit dem

t U<rb e l ^ " " U dahin zu ändern, dass das Gast-
> ll„d ^ sondere Vertreter im Reichsrathe, Land-
° l ""' dass H""delskammern erhalte und ferner eine

'̂eben werd ^ ' " ^ ' "^ ^andesumlagcn mehr aus'

^ ^ g e r ^ in Fiume.)
!>l,» ^utsH»« ^ ^ ° " Fiume wurde vom dortigen kai-
i^ ^"sche S^°" lu late officiell mitgetheilt, dass sich

Men v « ^ - ^ ^ ' " a d e r vom 20. bis 23. November
^ ( D ^ r w h o l t e n wird.
Ü t ^ v o r s z ^ e g e r l n a b e . ) Johann Victor T y l s a ,
°el> "^ Dr K . ""bren der seither verstorbene Afrika«
«°̂ cht hatte . ^ ^ °"^ Abessinien nach Böhmen mit-
M,b^knm. ' ° " Sonntag nach Rom abreisen, »m
N . ' ^hlsn s. . l̂ 0i)ass.i,nl.i s>6« seine Studien sort-
^ / ' e v o n . / " Ehrend seines Aufenthaltes in Böhmen
8l« ^ erw^ ^ Kenntnis der deutschen und böhmischen
A > E e dl ' " " hat zuletzt die erste Classe in
h e r " - Vor - ^ " l ^ " l «'it vorzüglichem Erfolge
^ ^ilrsl.ss. ! ! ! " ^ " Jahren hatte er in Prag vom

""went der l ! ' '^° l Grafen Schön bo rn das heilige
2 4 ^ l E i s e n 7 ^ " ' v l a n g e n .
t^'lolneter ' / " " a h n in Paläst ina. ) Die ungefähr
< ' ? ' die ^ Eisenbahnstrecke von Jaffa nach Ic-
^ i n "»ent. ' . Eisenbahn in Palästina, geht ihrer
^ 3>eg d ie?" ' " ' ^ ' " einigen Monaten wird der
'K F°lenstc,d. ^ ' g e Stadt mit dem Meere verbinden,
^e m.^en in k °' ^ " Ausgangspunkt der Bahn, hat
V ! " dauern "̂  ^bten Jahrzehnten ganz verändert,
^ ^ ' " ' b euroj,«^" ^ ° " s sind gefallen und an ihrer

°en. vai,ch gebaute Niederlagen und Magazine

^ t ^ ^ l e g r a ^ ^ ? l l e i n S i e i l i e n . ) Aus Sicilien
> Ue„ ^ ^ ' cy starfe Sch:,eefälle, die dort schon seit
^ T ' l s l u c h "' gemeldet.
> m / i n e r D ^ « Entschuldigung.) Herr (bei
> l> i^ ' Ihre p> "«^-vi8, die gerade eine Orange
^ i c h l ^ -^ / ' " " » e ist wohl sehr sauer, meine

"N" : Nein, ich habe schon so ein

' "«d Plouinzial-Nachlichtcn.
, ^ ^"' 'uischer ssandtay.
^ O ^Nische c ^ ' ' ^ """' ^ . Oc.ol.cr.
ü)""g ^ Uhr s °"blag hielt am 22. October abends

^ie3"sklbe h'""e achtzehnte und zugleich letzte
v i s i e r " " 'N't einer geheimen Berathung

"ng der Uandesämter und über den

Ankauf des vom f. k. Steueroberinfpector R o b i c ver- !
fassten Manuscripte«, betreffend die Regulierung der !
Grundsteuer in Krain. Um '/,8 Uhr abends wurde die >
geheime Sitzung geschlossen und in der unmittelbar darauf !
gefolgten öffentlichen Sitzung das Resultat derselben, ,
respective die Annahme der Beschlüsse, publiciert. Die
eigentlichen Aenderungen bestehen darin, dass für da«
Conceptfach die Stelle eines Landrathes mit dem Jahres'
gehalte von 1000 fl., der Activitätszulage von 240 fl,
und Quinquennien und eines Concipisten, bei der Lan«
desbuchhaltung die Stelle eines Acressisten, bei dem Hilfs'
amte jene eines Officials neu creiert wurden. Die Stelle
eines Landrathes ist ordnungsmäßig auszuschreiben, und
wird von den Bewerbern die Prüfung für den offcnt«
lichen Staatsdienst oder für das Gericht gefordert. Die
Stelle des Concipisteu bleibt so lange unbesetzt, bis der
Secrelär oxtra «tatnm entbehrlich wird. Den übrigen
Beamten wnrden ihre bisherigen Bezüge nach dem Än<
trage des Landesausschusses vom 1. Jänner 1889 an
erhöht und der Landesausschnss beauftragt, dem nächsten
Landtage eine den neuen Beschlüssen entsprechende Dienst»
Pragmatik und Dienstinslruction vorzulegen. — Das
Manuscript des Abgeordneten Oberinsucctor Robik wurde
um «00 sl. für das Laud erworben.

Der Abgeordnete H r c n referierte über die Re-
gelung der Normalschlllfondsbriträge von Verlasscnschaften,
und wurde folgender Gesetzentwnrf ohne Debatte angenom-
men: Art. 1. Der H 2 des Gesetzes vom 18. De-
cember 1874, L. G. Äl. Nr. 1 vom Jahre 1875, wird
in seiner gegenwärtigen Fassung außer Wirksamkeit ge-
setzt und hnt künftighin zu lauten wie solgt: 8 2. Dieser
Schulbeitrag ist, wenn der reine Nachlass über 300 fl,
bis einfchließlich 500 st. beträgt, mit der fixen Gcbür
von einem Gulden zu entrichten. Uebersteigt jedoch der
Nachlafs 500 sl,, so hat folgender Tarif Anwendung zu
finden: Bei reinen Verlassenschaflen von
über 500 — 1<XX) sl. von irden IM fl. — fl. 20 lr.

» 1 0 0 0 — 5 0 0 0 . . . . » — » 2 5 .
5 0 0 0 — 1 0 , 0 0 0 » » » . . — » 3 0 »

, 1 0 . 0 0 0 - 2 0 . 0 0 0 . . . , . - . 3 5 .
» 2 0 . 0 0 0 — 3 0 . 0 0 0 . . . , » — . 4 0 ,
» 3 0 , 0 0 0 — 4 0 . 0 0 0 . » » » . — . 5 0 .
' 4 0 . 0 0 0 — 5 0 . l X X ) . . . , , — » 6 0 .
. 5 0 . l X > 0 — 0 0 , 0 0 0 . . . . » — , 7 0 »
. « 0 . 0 0 0 — 7 0 . 0 0 0 . . . . » — » 8 0 »
. 8 0 . 0 0 0 — 1 0 0 , 0 0 0 . . . . . — . 9 0 .
» 1 0 0 . 0 0 0 — - . . , , . . 1 » - ,

Dieser Tarif hat jedoch nur für solche Erben, beziehungs»
weise Vermächtnisnehmer (Legatare) zn gelten, für welche
die Vcrmögenöübcrlragungsgebür aus den Todesfall nach
Tarifpost 106 U. lit,. « des kaiserlichen Patentes vom
9. Februar 1850, R. G. Nl. Nr. 50, mit 1 pCt, zu be-
messen ist. I n anderen Fällen ist der nach dem vor-
stehenden Tarife entfallende Schulbeitrag um 50 pCt. zu
erhöhen. Äruchtheile unter 100 st. sind zwar bei der
Bestimmung des zur Anwendung kommenden Tarifsatzes,
nicht aber bei Berechnung der Gebür zu berücksichtigen.
Die Zahlung des Schulbcitragcs trifft den Erben und
Vermächtnisnehmer, und zwar jeden hinsichtlich seines
Antheiles; doch haftet der Erbe für den von einem Ver-
mächtnisse bemessenen Beitrag zur ungetheilten Hand mit
dem Vermächtnisnehmer, von welchem er die für das
Vermächtnis entrichtete Gebür einzubringen berechtigt ist.
Art. 2. Die Bestimmungen des gegenwärtigen Gesetzes
treten mit dem Tage der Kundmachung in Wirksamkeit
und haben auf alle Fälle Anwendung zu finden, bei
welchen der Tod des Erblassers nach diesen, Tage ein-
getreten ist. Früher angefallene Verlassenschaftcn unter-
liegen dem Gesetze vom 18. December 1874, L. G. Vl.
Nr. 1 ox 1875, in dessen bisheriger Fassung. Art. 3.
Mit dem Vollzuge dieses Gesetzes werden Meine Minister
des Unterrichtes, der Finanzen und der Justiz beauftragt.

Der Abgeordnete V i s n i l a r referierte über die
beiden Gesetzentwülfe, betreffend die Herstellung und Er.
Haltung der öffentlichen, nicht ärarischen Straßen und
Wege, und über die Katcgorisicrung von Landesstraßen.
Vcide Gesetzentwürfe wurden ohne Debatte genehmigt.
Der Gesetzentwurf, betreffend die Hebung der Rindvieh,
zucht, wurde an den Landesausschuss zurückgeleitet, damit
er denselben in eingehende Berathung ziehe und dem
nächsten Landtage vorlege. Schlirhlich wurde noch die
Petition des Culiscum-Besitzers Josef Witthalm um Lö«
schung der auf diesem Besitze haftenden Scrvitutsrcchte
dahin erledigt, dass der Landesausschuss beauftragt wurde,
mit dem Besitzer zu unterhandeln und im Falle eines
günstigen Resultates dieser Unterhandlungen die Angelegen-
heil zum Abschlüsse zu briugen.

Landeshauptmaun Dr. P o k l u k a r warf sodann
einen Rückblick auf die letzte sechsjährige Wahlperiode und
erwähnte der wichtigsten Beschlüsse, wie: der Erweiterung
des Wahlrechtes, der Regelung der Normalschulsonds-
beiträae der Pflege der Fcm-rwehren, der Karstaufforstung,
der Keb'ung der Viehzucht, der Morastcnlsumpfung, der
Bewilligung der Sparcasse in Üaibach, der Theilung von
aemeinschastlichen Gründen, sodann der hruer gesassten
Beschlüsse betreffend der Brantweinauslage, der Wagens'
berac'slraße, der Unlerlrainer und Steiner Localbahn,
der Theaterfragc, des Slrasienacsetzcs u. s. w. D.cse Erfolge
seieu durch das einträchtige Wirten aller Abgeordneten
erzielt worden. Weiters dankte er unter lebhafte,» Bel<
falle der Abgeordneten dem Herr» Landeöprasidcnlcn, dlsscn

kräftiger Unterstützung wir in erster Reihe die günstigen
Nefultate in der Landesverwaltung zu danken haben, und
schloss mit einem dreimaligen Slava und Hoch auf Se.
Majestät den Kaiser, welches von den Abgeordneten be-
geistert erwidert wurde.

Landespräsident Baron W i n k l e r dankte in slove-
nischer Sprache für die freundlichen Worte des Herrn
Landeshauptmannes sowie den Abgeordneten für die Unter-
stützung, welche sie der t. k. Regierung in dieser Session
iowohl als auch in den früheren Sessionen angedeihen
ließen, hob insbesondere die Eintracht aller Abgeordneten
des lrainischen Landtages hervor und schloss dann in
deutscher Sprache: Und so möchte ich zum Schlüsse der
sechsjährigen Wahlperiode sämmtlichen Herren Abgeord-
neten zum Abschiede ein freundliches Lebewohl zurufen
mit dem fehnlichsten Wunsche, dass der Geist der Ein-
tracht, welcher in der jetzigen Wahlperiode geherrscht hat,
auch im künftigen Landtage herrschen möge! (Lebhafter
Beifall.)

Nachdem noch der Abgeordnete Dr. Ritter v. B le i»
weis dem Landeshauptmanne für seine umsichtige und
kräftige Leitung der Landtags-Verhandlungen gedankt und
den Wunsch ausgedrückt hatte, dass derselbe auch in der
künftigen Session auf diese Stelle berufen werben möchte,
erklärte der Landeshauptmann um 9 Uhr abends die
Sitzuug und hiemit auch die Session für geschlossen.

— (Al lerhöchster Dank) Seine Majestät der
Kaiser haben den Herrn l. l. Landespräsidenten aller-
gnädigst zu beauftragen geruht, den aus Anlass der
Feier der Allerhöchsten 40jährigen Regierung zu St. Geor-
gen bei Krainburg versammelt gewesenen Festtheilnehmern
für ihre loyale Kundgebung den Allerhöchsten Daul be-
kanntzugeben.

— ( D a s Schulfest i n St . Georgen.) Aus
K r a i n b u r g berichtet man uns: Mi t der am 23. d. M.
stattgefundenen kirchlichen Einweihung des zum Zwecke
der Unterbringung der zu einer zweiclassigen erweiterten
Volksschule reconstruierten Schulhauses in St, Georgen
wurde über Anregung des dortigen Pfarrers und Ob-
mannes des Ortsschulrathes, des hochw. Herrn Martin
P o v s e , auch die Feier des vierzigjährigen Regierungs-
Iubiläums Sr. Majestät des Kaisers verbunden. Am Vor-
abende wurde der Ort St. Georgen beflaggt und beleuchtet
und ein von der Mannsburger Musikkapelle ausgeführter
Zapfenstreich abgehalten. Am eigentlichen Festtage wurden
der Bezirlshauptmann Herr M e r k , der hochw. Herr Dechant
Anton M e z n a r e c als Consrcrator des Schulhauses,
der Herr Vezirlsrichter S t arc und der Herr Bezirks-
Ingenieur Z u z e l beim Eingänge in den Ort von den
Vertretern der Geistlichkeit, der Gemeinde und des Orts-
schulrathes und von den Lehrern und den Kindern der
Schulen in St. Georgen, Olsevl und Hülben, welch beide
letzteren im Pfarrsprengel St. Georgen gelegen sind, und
einer zahlreichen Volksmenge in festlicher Weise empfangen,
wobei je ein Schulmädchen an den Bezirkshauptmann
und den Dechant Ansprachen hielten und Blumensträuße
überreichten. Hierauf bewegten sich die Schulkinder unter
Vortragung der Schulfahnen fowie die anderen Festtheil'
nehmer in die Pfarrkirche, von wo sich nach Anrufung
des heiligen Geistes der Festzug zum Schulgebäude be»
wcgte. Nach erfolgtet ritueller Einweihung des Schul»
Hauses begrüßte der Herr Pfarrer Martin Povie die an-
wesrnden Gäste und Kinder in einer von patriotischem
Geiste durchwehten Anrede, welche mit einem dreimaligen
Hivio aus Se. Majestät und unter Executierung der Volls-
hymne begeistert aufgenommen wurde. Nachdem der Herr
Bezirkshauptmann in seiner Eigenschaft als Chef des
Vollsschulwesens im Bezirke den maßgebenden Kreisen
für die Förderung des Schulbaues und der Bevölkerung
für die an den Tag gelegte Opferwilligkeit gedankt und
die Lehrerschaft aufgefordert hatte, im Geiste des Gefetzes
die ihnen anvertraute Jugend zu erziehen, und nachdem
noch der Lehrer Herr Lucas I e l e n c feincrseits dem
Dante für die entsprechende Unterbringung der seiner
Leitung anvertrauten Schule Ausdruck gegeben, bewegte
sich der Zug in die Pfarrkirche zurück, wo von» hochw.
Herrn Dechante Ant, Meznarec unter geistlicher Assistenz ein
feierliches Hochamt mit Tedeum celebriert wurde. Nach
dem Gottesdienste wurden die Schulkinder der Schulen in
St. Georgen, Olsevt und Hülbeu, bei 400 an der Zahl,
auf dem recht geschmackvoll decoricrten, schönen Kirchen«
platze mit Speisen und Gelränken bewirtet, während zu-
gleich die Musikkapelle nationale und andere Weisen
executierte. Nach der Bewirtung wurden noch alle Kinder
mit der Festschrift «N»8 oo8ttr» betheilt. Um 1 Uhr
fand im Pfarrhose ein Festbankett statt, an welchen, die
eingangs erwähnten Functiouäre aus Krainburg, die Geist-
lichkeit der heimischen und Nachbarpfarren sowie die Lehrer
der erwähnten Schulen theilnahmen. Den mit Begeisterung
aufgenommenen Trinkfpruch auf Se. Majestät brachte der
Pfarrer Marliu Povse al« Hausherr aus. Das gelungene
patriotische Fest, dessen Zustandekommen der unermüdlichen
Thätigkeit des genannten Herrn Pfarrers zu danken ist,
wird noch lange Zeit in Erinnerung der Bevölkerung
bleiben.

— (Concer t der ph i lharmonischen Ge«
sellschast.) Gestern eröffnete die philharmonische Gesell-
schaft ihre dn'sjähria/ Euuccrt^on m glücklicher und
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für den weiteren Verlauf derselben vielverheißender Weise.
Mendelssohns Ouvertüre «Meeresstille und glückliche Fahrt»
gab unseOw Orchester Gelegenheit, seine Kraft an einer
hohen Aufgabe zu erproben, und es hat dieselbe glücklich
und in des Tonwerkes würdiger Weise gelöst. I n Mo-
zarts Clavier-Concert in ll-älii- (Koch. Verz 595) lernten
wir in Fräulein Hermine E s i n g e r aus Salzburg eine
distinguierte Clavierspielerin kennen, die durch feinen An-
schlag und durch tief eingehendes künstlerisches Verständnis
die Hörer sofort für sich gewann und einen ehrenvollen
Erfolg zu erringen wusste, der sich durch mehrfachen
Hervorruf am Schlüsse der Piece manifestierte. Leider
harmonierte die Stimmung des Claviers mit den Blas-
instrumenten nicht ganz. Der Vortrag von Schumanns
Novelette, Bachs Gigue und Liszts «Waldrauschen» be-
stätigte das für die Concertspielerin günstige Urtheil.
Anna Lübeck, Lehrerin an der Gesangsschule der Gesell-
schaft, sang drei Lieder von Bach, Rubinstein und Meyer
Helmond. Schon die ersten Töne ließen die künstlerische
Schule erkennen, aus der das Fräulein hervorgieng;
Wärme des Vortrage«, Schönheit der Tonbildung, Deut-
lichkeit der Aussprache, musikalisches Fühlen verriethen
sofort die geschulte Sängerin, die musikalisch veranlagte
Natur. Das Fräulein besitzt einen tiefen Mezzosopran,
man könnte ihn fast einen Alt nennen, die Klangfarbe
der Stimme l i t t jedoch unter dem Einflüsse sichtlicher
Befangenheit und einer Heiserkeit, mit der die Sängerin
erheblich zu kämpfen hatte; wir hoffen, Fräulein Lübeck
bald, und zwar im Vollbesitze ihrer Stimme, wieder zu
hören. Der äußere Erfolg war cin ehrenvoller, indem das
Auditorium das Fräulein am Schlüsse mehrmals hervorrief.
Eine interessante Novität brachte uns der Schluss des
Concertes mit der Olim-Symphonie von Rich. Wagner,
eine Jugendarbeit des nachträglich zu so großer Bedeu-
tung gelangten Tonkünstlers. Er componierle sie 19 Jahre
alt und brachte sie im Jahre 1832 nach Prag, wo sie von
D. Weber, dem damaligen Director des dortigen Conser-
vatoriums, aufgeführt wurde. Bald danach gelangt sie noch
einmal im Gewandhausconcerte in Leipzig zur Aufführung,
wo sie eine ziemlich wohlwollende, von Seite des damals
sich in Leipzig aufhaltenden Schriftstellers Heinrich Laube
eine sehr anerkennende Kritik erfuhr. Laube, der nach-
träglich auf dem Gebiete der Dramatik in der Erkenntnis
aufkeimender Talente einen oft bewundernswerten Scharf'
blick bekundete, schrieb fchon damals nach der Wagner'schcn
Symphonie, dass er große Hoffnungen auf das musikalische
Talent des Verfassers setze. Wir aber, die wir diese seit
mehr als 50 Jahren verschollene Symphonie gestern zum
erstenmale hörten und es wissen, dass der Compositeur
derselben seitdem der bedeutendste Musiker der Gegenwart
geworden ist, wir erkennen Wagner, den späteren Refor-
mator des musikalischen Dramas, nicht mehr in den wenig
gehallvollen, fast dürftig erfundenen Themen, welche die
Basis der Symphonie bilden und aus deren musikalifcher
Verarbeitung höchstens die für das Alter des Compo-
siteurs anerkennenswerte technische Sicherheit sozusagen die
Routine eines jungen Kapellmeisters, keineswegs aber das
später entwickelte Genie desselben hervorleuchtet. Es ist
dies überhaupt eine merkwürdige Erscheinung, dass sich
Wagners Eigenart erst so spät entwickelte, während Bee»
thovcns Genius schon in seinen ersten Werken, wenngleich
sie sich öfter noch im Geleise althergebrachter Formen be-
wegen,hcrvorb'.itzt. Indem Mozart und Mendelssohn schon als
Wunderkinder Aufsehen erregten, ist von dem später zum
Durchbruch gekommenen Genie Wagners weder in der
Ockn'-Symphonie noch in seiner Jugend-Oper «Die Feen»,
die Referent dieses Jahr in München zu hören, oder besser
gesagt, zu sehen Gelegenheit hatte, kaum etwas heraus«
zuspüren, was besonders bei letztgenannter Oper umso
auffälliger ist, als Wagner sich bald ausschließlich auf
das seiner Eigenart besser zusagende Gebiet musikalischer
Dramatik warf und schon wenige Jahre darnach die
Welt mit «Rienzi», «Fliegendem Holländer» und «Tan-
häuser» überrascht, denen die bedeutendsten Tonwerke der
Gegenwart in ununterbrochener Reihe folgten. Um auf
diefe Symphonie zurückzukommen, so ist derselben
ein gewisser Grad der Energie des musikalischen Aus-
druckes und des Rhythmus nicht abzusprechen, besonders
im ersten Satze, doch ist die Durchführung der Themen
eine zu langgegliederte und durch die oftmalige Wieder-
kehr der Motive monoton wirkende. Alles das Gefagte
kann uns aber nicht abhalten, der artistischen Leitung der
philharmonischen Gesellschaft für die Wahl dieser Nummer
dankbar zu sein, denn es bleibt immer von höchstem I „ le r<
esse, den Entwicklungsgang eines Kunsttalents von seinem
Anbeginn in seinen Werken zu beobachten. Die Symphonie
in O-cwr für sich allein hätte R. Wagner wahrscheinlich
nicht unsterblich gemacht, aber sie ist das Iugendwcrt
eines unsterblich Gewordenen. Director Zöhrer hat an
die würdige Durchführung der Symphonie sein bestes
Können eingesetzt, die Aufführung trug durchwegs den
Charakter des fertigen, und die Wirkung des vollbesetzten
Orchesters war eine imposante. Der Saal war, wie wir
dies bei den Concerten der philharmonischen Gesellschaft
gewohnt sind, in allen Räumen überfüllt. Der Usus des
PuvUcums. vor dem Schlüsse des Concertes die Flucht
zn ergreisen, um die Garderobe zu stürmen, der auch in
anderen Städten so häusig beklagt wird. scheint auch bei
u"« überhandnehmen zu wollen; e« wäre zu wünschen

dass die Damen und Herren im Interesse jenes Theiles
des Publicums, welches das Programm bis zu Ende un-
gestört genießen wil l , die wenigen Minuten, die sie durch
die Garderobeflucht gewinnen, oftfern würden. Allerdings
würde es sich anderseits auch empfehlen, wenn die arti-
stische Leitung die Dauer der Concerte nicht über zwei
Stunden ausdehnen würde,

^ ( I m H o h e n w a r t - C l u b ) meldete Abg.
Dr. V i t e z i c eine Interpellation an wegen Nichtzu-
lassung dcr kroatischen Sprache bei den Verhandlungen
des Istrianer Landtages durch den Landeshauptmann Dr.
V i d u l i c h . Der Club verweigerte jedoch die Ertheilung
dcr Ermächtigung zur Einbringung dieser Interpellation,
weil, wie die «Politik» meldet, er principiell den Reichsrath
als eine den Landtagen übergeordnete Instanz nicht an»
erkenne. Nur Graf H o h e n w a r t habe erklärt, es wäre
vom autonomistischen Standpunkte inopportun, eine An«
gelgenheit vor den Reichsrath zu bringen, welche in die
Competenz der Landtage gehöre. Er werde dieselbe jedoch
vor den Vertrauensmännern der Rechten zur Sprache
bringen. — I n einem jüngst gegen Pfarrer M a n d i c ,
Redacteur der Triester «Aaöa 8Ic>ßa», angestrengten
Ehrenbclcidigungsprocesse lautete die Leumundsnote der
Polizei dahin, dass derselbe im Solde des Panslavismus
stehe. Mandic bezeichnete diese Angabe als unrichtig, und
wird in der heutigen Sitzung Abg. Dr. V i t e z i c an den
Ministerpräsidenten eine Interpellation richten, ob der-
selbe gesonnen sei, anzuordnen, dass die Polizeibehörden
in Zukunft Leumundsnoten nur auf Grund verbürgter
Informationen verfassen mögen.

— ( L a n d w i r t s c h a f t l i c h e A n s t a l t i n S t a u -
den.) Für die an der Landes-Wein-, Obst- und Acker-
banschule in Stauden ausgeschriebenen fünf Stipendien
haben sich 13 Compelenten gemeldet. Auch die Anzahl der
zahlenden Zöglinge ist größer als im Vorjahre.

— ( D e r L a i b a c h c r deutsche T u r n -
v e r e i n ) hat die Einladungen zu seiner 25jährigen
Gründungsfeier, welche Sonntag, den 4. November l. I . ,
stattfinden wird, bereits ausgegeben. Wie uns mitgetheilt
wird, wird das Fest mit einem um IN Uhr vormittags
in der Turnhalle der k. k. Oberrealschnle beginnenden
Schauturnen, bestehend aus Freiübungen, Riegeutnrnen
am Pferd und Reck u»d Stab-Gruppentnrnen, eingeleitet.
Unmittelbar an das Schauturnen schließt sich der Früh-
schoppen in dcr Glashalle des Casino an, bei welchem
die k. k. Negiments-Mnsiltapelle concertieren und die
Sängerrunde des Vereines die Chöre: «Heldengesang in
Walhalla» von I . K, S t u n z , «Rheinweinlied» von
C. g ü l l n e r und das «Oberöslerreichische Volkslied»
von <i. K r e m s e r zur Aufführung bringen wird. Abends
8 Uhr findet sonach der Fest-Commers in den oberen
Räumen des Casino, gleichfalls unter Mitwirkung dcr t. k.
Regimentskapelle und der Sängerrunde des Vereines,
statt. Letztere wird sich hiebei mit nachfolgenden Chören
betheiligen: 1.) «Weihelied» (Text von Franz G o l t s c h
jun.) von Th. E l z e ; 2.) «Der träumende See» von
R. S c h u m a n n ; 3.) «Braun Maidelein» von H.
J ü n g s t ; 4.) «Nachtgesang im Walde» von F. S c h u -
b e r t ; 5.) «Elslein von Caub» von F. M ö h r i n g ;
6.) «Mahnruf» von N. Becker. Festkarten (für Nicht.
Mitglieder um 1 fl. das Stück zn haben bei den Herren
Carl K a r i n g e r sowie K l e i n m a y r ck V a m b e r g )
berechtigen zum Zutritte bei allen Festlichkeiten. Die aus
Anlass der 25jährigen Gründungsfeier vom Vereine ver-
fafste Gedenlschrift über die Thätigkeit desfelben wird in
wenigen Tagen den Druck verlassen und den Mitgliedern
zugemittelt werden.

— ( P f e r d e markte. ) Da unter den Pferden der
Civilbevölkernng in Laibach seit 18. August sich kein
Rotzfall mehr ereignet hat und auch bei den strenge se-
parierten Dienstpferden des 13. Uhlanen»Regiments feit
27. September d. I ebenfalls kein weiterer derartiger
Erlrankungsfall vorgekommen ist, fo wurde mit Ver-
fügung der k. k, Landesregierung das Verbot der hiesigen
Pferdemärlte wieder aufgehoben, daher der nächste folche
Markt am 8. November l. I . wieder stattfinden wird.

— ( V e r e i n s - C ommi f sion.) Die Ministerial-
Vereinscommission im k. l. Ministerium des Innern hat
der lrainischen Industrie-Gesellschaft und der lrainifchen
Sparcasse in Laibach Aenderungen ihrer Statuten be-
willigt.

— ( D e u t s c h e r S c h u l v e r e i n . ) Wie die neuesten
«Mittheilungen» berichten, wurde für den Schulbau in
Weißenfels das Nöthige veranlasst und einer Reihe ver-
dienstvoller Lehrpersonen Ehrengaben zuerkannt. Für Krain
wurden die für Baupläne dcr Gottfcheer Schule auf«
gelaufenen Kosten beglichen und dem Gymnasium in
Gottschee Bücher und Lehrmittel gespendet. Die Bezüge
des Lehrers an der Holzindustrieschule in Gottschee wur-
den geregelt und demselben ein Reisekostenbeitrag gewährt.
Zur Herstellung eines Ofens im Schulgebäude zu Maierle
wurde ein Betrag genehmigt und für den Schulbau in
Neumarktl ein Credit bewilligt. Zn dem gleichen Zwecke
wurde für Obergras die Unterstützungssumme erhöht und
dem Schulbau in Weißenfels ein entsprechender Credit
gewidmet.

— ( G e m e i n d c w a h l . ) Bei dcr Neuwahl des
Gemeindcvorstandes der Ortsgemcinde R i e g in« po-
litischen Bezirke Gottschee wurden gewählt, und zwar: zum

Gemeindevorsteher Peter S c h m a l z von Rieg, l " ^
meinderäthen die Besitzer Mathias Ve rde rbe r
Johann S c h n e i d e r , beide von Rieg. . ,̂z

- ( V o m Dache g e f a l l e n . ) Einer «n ^
St. P e t e r zukommenden Mittheilung 3 " ' ^ ^ ^
25. d. M . der am Wohnhaufe der Besitzerin ^
S m e r d e l in Kal mit der Allsbesserung des ^ "^
beschäftigt gewesene, 54 Jahre alte Bchtzcr I M "7 ^
aus eigener Unvorsichtigkeit auf die Straße heia
zog sich durch den Fall derart fchwere Verletzungen
dass er nach fünf Stunden seinen Geist aufgab, ^

- ( R a u b v o g e l f a n g . ) Wie mm. «"
Tsche rnemb l mittheilt, hat am vergangenen ^
der Landmann Josef N o v a k aus NestovelsdoU, ^
gemeinde Winkel, in der Nähe der genannten ^ ' ^
einen Kuttengeier (Vulwr oiiwiou«) lebend ^fa"» ^
nach Tschernembl gebracht. Der Vogel scheid "" ^
und ein ausgewachsenes Exemplar zu sein und y
Flügelweitc von 235 cm. «^ordnete

- ( U n f a l l . ) Der kärntische L a n d t a g « " ^
Herr Josef H ö l z e r hatte vorgestern das "«M' ' „
auf einer bei St. Veit abgehaltenen Jagd den o
brechen.

Neueste Post.
O r i g i n a l « T e l e g r a m m e der «La ibacher^

Hnlillmlg, 29. October. Nach der . W " ^ ^
traf der Kaiser auf dem Iungfernstieg em. '^ ^ ^
dort aufgestellte Ehrencompagnie des 76. N ^ . rzug,
begrüßte die Officiere und bestieg dann eme» ^ -^
um die Fahrt durch die Stadt «"Melen. / ^ H ^
Wagen saßen die Grafen Moltke und yeror

Potsdam, 29. October. Kaiser W M "
'/<8 Uhr morgens nach Hamburg aba/relst. ^ ge-

Nom, 28. October. Die «R'forma» ye" <,«'
deutung der von Berlin. Rom und W'en " ^che
genen Kundgebungen zu Ehren Giers' ^ ^ ^ L e ^
den abfolut friedlichen Charakter und die g " ' ^
denzen der Liga bestätigen. Natia^"'

Paris, 28. October. Bei dem l B " " '' ^ i .
denen Bankett zu Ehren des Generals Ao» « " c her
tisierte derselbe sehr abfälliq den Revisions",^ ^h l
Regierung; es kam lein Zwischenfall vor.
der Theilnehmer am Bankett war 80t). ^ hB

Zanzibar, 29. October. Graf Telekl " ^ ^
Lieutenant Hohner am 24. October M -"^assonM
getroffen, er entdeckte einen See Namens
nördlich vom Baringo-See. ^. .. ist < 1 ^

Athen, 29. October. Die Yacht < w " ' ' ' > "'"
morgens in den Piräus eingelaufen uno ^ ^
dem Kanonensalllt sämmtlicher griechisch"' '<^lle des
ländischen Kriegsschiffe begrüßt. Die S M s Hrte. '<
französischen At)miralschifl>s «VaubaN' " M'" °
österreichische Volkshymne. Sectionschef v " ^ M
begrüßte den Admiral Freiherrn v- S M " ^ dtn
des Könige im Piräus. Freiherr v. S te " " " . ^ M
O^ndten Baron Kosjek begleitet, besuchte " ^ M "
Trikupis, Dragumis und den Mar inem," , "
sowie die Hofdignitäre.

Angekommene Fremde.

«m 28. October. Stations
Hotcl Stadt Wien. Rauman. Wien. ^ . . / K . ^ H . ^

Gurtfeld. - busseiN'Ven-Dczic, Vosmsck^o^ O0« ^
Samrl, Kohn und Meszner, M e . , Wie«, "^odor M ^ l ,

Hotel ssltfant. Nazborscl. Dechant. Veldes. ^ . ^ i h , ?ll"^A
Johann Rizze. Geschäftsleute, Mos ta r . - - " ^ ,,
Graz. - Kosar, pens. Pfarrer, Kl«. ^
Instrumentell.ssabrilant, Wien. - Schapr".!. ^ ,,
lirchen. - Philipp. Detjens .'. Vodmtsch r. ^ ^ , W " d
Vulfori s. Tochter. Udine. - Martinüc, <-"«' ^
ssridrich. Neaicrunns.Sccretär, Stein. Kch»'"', " M'"'

Hotel Siidlmhnhof. Nenabcllo. Gratwem. - ,„. ^ ^
Lampe, Reisender. Wien. - Kirfchner, "" .^t, ^
Cilli. - Kesche. Krmnburg. - Mrvar, ^ ^
Molaluti. Venedia.. ^ , n 3 ^ " " '

Hotel Valiischcr Hof. Kriz. Vubapest. ^ «nn,
dischdorf. —

Verstorbene. . ^ , , ^ 3
Den 28. October. Josef Her"'. ^ l e > d " ^ ...

15 Mon.. Polanastrafte 18. Tubcrculose. ^ c h i l i s ' ^ A
Tchneiders-Sohn. 1 ' / , I , , "osenna se 3^, -o „tlo, ^ l " "

Den 29. October, «lasms " " » ^
17'/, I - . NectlMengcisse s>. Oc l , i r nc , ' t za ' ' d ' ' ^h „c ' ^ ^
Hmajdet. Arbeiterin. .'!» I . . Rosengasst ' ^ ' ^ ^ - - ^ .

2 52 LZ5 3z «v...b " " " « ^

" ^ N l M a ^ T ^ l 2 ^ i 5 1 c h " a I heit" ,
29 . N " 7448 14-« NO. sch'"^ ctt" ^

9 . M . 744 2 «6NO.schwa" V a s ^ ^
Morneimebel. schöne Witterung " M " l e » ^ ^ .

der Wärme 7 7«. um U 4" M'ttr dc>" ^ ^ ^

Verantwortlicher Redacteur. ^-
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Course an der Wiener Oörse vom 29. October 1888. N°« d«n of^en Coursbiatt«
^ . <Sel> , 0 « , . « t l b Wat t

< ! , ^ " " ' « N l t h l l l . »<V» Temeser «anat . . . . 10440 105- -
^ > ^ ' > V2-«, «-25 ^ " " « « " « « " 4 " I0«e°

H t z ^ ' " " ' ° ' ° «6«' st' .^ .^ >',;^ Andere offen«. Anlthen.
"""5° . . ^ " » ^ ' 0 0 « ,40', ' . !«) '« ') D°NllU,Neg.-i!°s« »«/n 100 f l . . 120 75 121 2«

. " " tz!^,,^u«ltel loo , 4 1 - . ' ,< , ̂ .0 t>!°, «nleihe 1878, steuerst«! ioe bo 107 -
««<„ »>»lo,e , , ^ ^ ^ ^ ^̂ , , 7 , . , ^ Nnlelen d, Stablqcmeinbe «Lien 105 «b ioe> 50

5 0 « 172 7«, 173 25 Nnlcvlil b, Slabtsscmeinbe Mien
— (E i l l ' l l unb Gold) . . . . — - - — -

^°°st,Vrl^ Plä!i,i^n ÄnI.d.StablsstM.wlen ,42 — 14i b<»

"«z.^,, <f.!r IN., f l . j
' ^ « " " l l 4°/, Vobencr. allg. österr, 4°/« «old . I 2 l 75 128 bo
> « « ^ " " e 5° / ' ' ' ^ 1 6 5 10185 dto. in «0 ^ , 4'/,°/» '01 - 10! »')
. ^ ' « N l . l z o s s « ' « , ' « ' ,"'<-<> " «0 " ° . in »a « , 4°/, . »8 20 »8'70

^ H 'ilnl ^ ,0N,l / ^ , " ' ' « » " « " dt3. . 4° ' . . 100 - 100 4«
^ ' k ° K i°/"/l.ä N ' " " ° ' - " 2 . > > dto, " 4»° . . 1.^-100-40

^tlin!.. » ' " " ^ ' ' " ' ' " ""»^ "lla. Vobcnc.ed«t'«lc,iengel.

. '". A'is'tionen '" ''^ """ ' ' " """^ ' " ' " " " " "
°' ° ° ^ . ^ ' Priorltllts-Oblinatloneu
p/ ^',l!!le ' - — 109-50 — - <l" l loa sl.)
^ ^ " ! Unb <»«n , ' - »04 20 ,05 — «ilisal^h.lw^stbabn I . <lkm!<Non - — -
'^„ n V ' ' ! ^ "'"-nionb . I0K-5« —-— NeldinalidO'Noldbahn ln G«lb« S9»(» ,00 -

l» ,°'l>l«l " " " w e . iu».«L 100 75 «»»zische Karl-Lubwig.U^hn

^Nbülg^e "Nlschc " " . - loe— Otsteir. Nordwestbahn . . . ioa'20 we 7«
> > ^ ^ »« . . . , 0 ^ . ^ ,^>2^ Elebenbülg« —-— — —

«»Id w a » Veld il»»«

e«db«hn . «°/, . . . . . . « 5 « ; . . ^« u n t e r n e h m n n n e n .
linff .gal!,, Vahn . . . ' ' ,8 7U i»9 - (per k t i l l l ) ,

<^,,^... „ , ' «lbrcchl.Vibn 2oc» sl, Silber . — ' - . - -
V tvc rs t Lose «lsöld.yiumVahn 2N0 sl, S i lb . 184 50 1»»--

'P« Et i is ) , «usfig.L«pl, «isenb. «oo f l , «lVt. — — — -
Crcditlosc 100 si, . . . ,ß, — I82'50 «ohm, Nord!>ah» ,50 sl. . . . ,z»8 — ,»7 —
«illlry-^'olc «> ft, . . . 5»-— o o - « wcNbahn 2«C f l . . . . 8 , 7 " 3 « » ' -
4"/„ Donau.Dampfsch. ,oo sz. , „ . «» - - — Vuschtie^ab« «Lisb. boo f l . « M . »so- 8 8 5 -
A»ibachcl Pl<im!cn.Unleh.»0sl. »4b0 26'2<> " d ' t U) 2^0 sl. . 80« — »0» —
Osenei Los« 40 sl. . . . 5975 so'^5 Donau . Daiüpsschiffohsl?, Gel.
PalssyLose 40 sl ,72» b»'— Ocstctl, 50U f l , L M , , . . 40« — 408 —
«°<hen»?eu,. öst.Ges. v. I0 f l . I« 3« 1» 6» Drc>u.Els(Bat..Dl'..^,>!ioofl.S. l?S — 180 -
vtubols'Üose 10 f l , „ _ 2 l — T>uf.«c>t>el!bnchei«,.«.200sl.G. 4o0 —40« —
Ealm°l!ose 40 f l . . . ««»50 »4'»s> <iIisal,elh<Vabn 200 si, EV i . —-—
Sl..Venoi«.e°se 40 f l . . . «t.75 «»«> .. Vinz.Vudwei, 200 s l . . — — —-—
lwalbfieln.rose 20 si. . . 4 « - 43 7b >El,b.I, l. l t l .«.,«?»«oufl.V. — - - — —
Wlnolschgräh.Lolc »0 fl, . «e,o « ' ^ V"d!n»nd?.Nl>rbb. 1000 ! l . sVl. »40li >4N0

« z « , M,« ^an,.Ic>scs Äa .̂n ion si, Gilb« —
VlMl-VlctleN ftUull'rchcn.VarcselVisLoofl.S. — — — -

(per Stuck). Gali,.«nll.^udw!g.V,z!!)ofl,<lVl. 21» 70 »l» 20
nnglo.Oestcil. Ban! 2uo sl. . , ,» — >14 — Graz,Köslachel!ö.'!l!, Luu l l .oW. —-— - .—
Vanlvcrein, Wiener, loo f l . 9» 7s, j«>» ?l> Kablniber« «ilsendal»,, 100 sl. . —-— —- .
«dncr..«nft. , ösl.l!l»<)sl,V,40«/, ««< s.«leli " »alchau.Odelb. «iscnb. 20n f l . S . — - - — -
Lrdt-NnN, s, Hnnd i lV iso f l . ^>I 70 »'2 I<̂  l!emdclg.!izflnowih«nss>).<t!scn
«rebitbanl, Nllg. Un«, !loo sl. 80b bo »on— bahli.Grscllschall ^uu fl. ö. W »08 26 »<>8 5N
Depofil«nb.,nl, « l l „ . 2<«> f l . . ,g>,'5U 182 l>0 l!lovb, °ft.«u,!g..lric,lk0" f l ,FM. « i z - < , « -
««compte « . , NicbcroN, 5<>«fl. l i n — « 2 — Oesterr. »lolbwcslb. »00 sl. E i lb . ,«« ?l̂  ,e? L5
vvpothelenb, öst.2oofi.25»/,<I. » « » ^ « 7 — bto. (lit. It) 200 sl. Kilber . i!0« — 2l»2 2̂>
kändetb., öft.200sl. G.50»/,G. „ 8 5» »1» — Prag'Dufer Hisrnl'. iky f l . Gilb, 84— » b -
Oefterr.ung. Vanl . . 8?» — « 7 5 - Mudols'Vahn 200 f l . Silber . >3i 50 I>»2 üu
Unlonbanl 200 sl. . . ' z,z.— »i8-5s, Siebenbllrger «lisenb, 200 sl. . — — — —
Verlebl«b»nl, «lll«., »40 f l is.i>— Ib» - Etaatseistnbahn 200 sl. «. W. . »bc» »b »00 üo

Slidbahn 200 f l , Silber . . . 10s 20 10« 00
Süb.'/tortb..Verb..V.200N.<lM. ,b4 lib ik< ?b
Tramway.'Hel., Wr. 170 f l 0. W. 22« 75, »27 2l̂

Nr . , neu 200 f l . — — —__
Iran«port'Vesellschast ion ft. . —-— ^ _
Ung.'galiz. <tisenl,.200fl. Silber i?< 2 l 17< ?b
Ung. Norbostbahn «00 f l , Silber l«? l»o l»l« —
Ung.Weftb.lNaab.GlazMofl.V. 171 — , 7 , . ^

Industrie-Uctien
(per Stück),

«lgvbi unb Kinbbcn,, Vilen» unb
Stah l - I nb . in «Lien 100 f l . . «„-— ^<i —

«lilcnbabnw.eeihg. 1.80 ll.40°/u » 1 - , , . —
„Elbemllbl", Papiers, u. V.»V. l>5 — « 50
Vil>ntan'G>!,'ell<ch., österr,»alpine 44— 44 5y
vrager Et tc l ,» Ind. V r l , »00 sl, «ub by «8« HO
Salgo-Ta l j . lllilenrafs, 10« sl. . i»3 - — —
Waffen!»«» .Oeft. in W 100 f l . , 27» — >82 —

Devisen.
Deullchc Pllitzc K9 42» »9 00
bonbon i l l »0 >»: <»o
P«ri« ,787 , 4?4 l

Valuten.
DucaX» »?e 5.78
w,Fl»nc<«Sllick<! 9 « ^ , « , ,
Nllber — — — —
Deutsche Neichzbanlnolc« . , b» 45 ll» s>,
Ilaliemsche !ttanrno<en lI00l>ile) 47 42 4? b5
<<ap>tl»Mnb«l per Stück , . . l »7, 1'28«


